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Der Abriss der alten Ordnung ist in vollem  Gange, als Lucy von Gott eine neue Aufgabe erhält, die sie nur zusammen mit Luceriel bewältigen kann. Ehe sie jedoch den genauen Sinn dahinter versteht, brechen die berüchtigten drei Tage Finsternis über die Erde herein, welche die junge Frau an ihre physischen und geistigen Grenzen treiben. Nach der Dunkelheit erstrahlt ein Licht am Horizont, das jedoch nur für jene hell erscheint, die Gott, Jesus und die Wahrheit nicht kennen. Das System der Täuschung, das die Engelväter errichtet haben und ihr falscher Messias bekämpfen sie mit all ihrer Macht und so erkennt Lucy schon bald, das die wahre Bedrängnis erst noch bevorsteht. Gemeinsam mit Luceriel muss sie in dieser Drangsal nicht nur um ihren Glauben, ihre Liebe und die Gemeinschaft kämpfen, sondern auch um die Zukunft der Welt nach der Apokalypse.
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Wenn dann jemand zu euch sagt: Siehe, hier ist der  Christus, oder dort! So glaubt es nicht! Denn es werden falsche Christusse und falsche Propheten auferstehen und werden große Zeichen und Wunder tun, um, wenn möglich, auch die Auserwählten zu verführen.

Matthäus 24. 23 u. 24




IM LICHT I

Unsicher tippelte er mit seinem Fuß hin und her. Die Reihen im Tempel füllten sich nur langsam. Die roten Schnüre an den Schultern seines cremefarbenen Gewandes vibrierten leicht, so sehr zitterte er. Eigentlich war die Zeremonie immer ein Grund zur Freude. Allerdings würde sie dieses Mal anders ablaufen als sonst. Normalerweise wurden unterschiedliche Beiträge von verschiedenen Interpreten gezeigt, doch heute sollte es eine Art große Besprechung werden. Jesus hatte dazu eingeladen und gesagt, sein Vortrag würde sich um die kommende Zeit drehen. Basol senkte den Blick. Sein Mund wurde trocken und ein zähes Gefühl stieg in seine Brust, wenn er daran dachte. Die drei Tage Finsternis. Eine Zeit der völligen Gesetzlosigkeit und der Auflehnung der Sünde. Ein neuer Schauer durchfuhr ihn. Lucy und die Gemeinde würden ganz alleine da durchmüssen. Er fasste sich an seine Brust. Die aufkommenden Bilder in seinem Kopf schnürten ihm die Kehle zu. Sie wussten es noch nicht, aber ...

„Hallo meine Freunde ...“, unterbrach Jesus Stimme seine düsteren Gedanken und ließ den Schutzboten aufblicken.

Der Messias stand mit einem freundlichen Lächeln vor dem Altar, jedoch wurde es von der Sorge in seiner Aura überdeckt. Sein weißes Gewand wies einen goldenen Saum an den Ärmeln und am Kragen auf, der mit glitzernden Fäden durchsetzt war und eine Art Rankenmuster aufwies. Auf seinen Kopf zeigte sich er eine Art Mütze, die nach oben spitz zulief und die gleiche Farbe wie sein Gewand hatte. Jesus trug dieses Outfit fast immer während der Zeremonie.

Die Bänke im Tempel waren zur Gänze gefüllt und die Besucher drängten sich im Mittelgang und an den beiden Seiten bis nach hinten zu den großen Eingangstüren. Der Schutzbote erkannte Engel und andere Lichtwesen doch auch ein paar Tierwesen. Puschel schob sich gerade mit drei weiteren seiner Art durch die Menge nach vorn, um auf den kleinen Stühlen Platz zu nehmen, die vor der ersten Bank bereitstanden. Karunael und Arenuel erblickten Basol und nickten ihm kurz zu, ehe sie sich einige Reihen hinter ihm auf dem seitlichen Gang einfanden, um die Zeremonie zu verfolgen. Wie er trugen die zwei ein feines Kostüm. Das von Karunael war rot, das von Arenuel blau. Beide hatten diese goldenen und silbernen Schnüre an der Brust, an denen die Edelsteine befestigt waren, die ihren Stand und Aufgaben verrieten. Karunaels Gewand zeigte sechs Steine. Der Erste war gelb und symbolisierte die Kenntnisse, die er über das komplexe Themenfeld der Energien gewonnen hatte. Der Zweite war mintgrün und stand für die Fertigkeiten, die er über die Verwendung von Heilpflanzen hatte. Der Dritte war purpurrot und erzählte von dem vielfältigen Wissen, das er über Tiere in sich trug. Der Vierte baute darauf auf. Er war pinkrot und stand für die Kommunikation mit der Tierwelt. Der fünfte Diamant war hellblau und symbolisierte sein Wissen über Medizin, dass er sich durch seine Zeit bei Faronel in der Krankenstation angeeignet hatte. Der letzte Stein war etwas ganz Besonderes. Er schimmerte in den Farben des Regenbogens und stand für den Schutzdienst, den er in der Gemeinschaft mit den anderen Umkehrern angetreten hatte. Der Krieger hatte ihn wie alle anderen seiner Kollegen erst vor kurzem von Gott erhalten und war sehr glücklich darüber.

Arenuel trug fünf Steine an seiner Brust. Der Erste war ockerfarben und stand für seine Dienste und Fähigkeiten, die er in seiner Zeit in den himmlischen Archiven verrichtet hatte. Der Zweite hatte eine dunkelblaue Färbung. Er symbolisierte die Kampffähigkeiten, die er durch seine Ausbildung erhalten hatte. Der Dritte war weißblau und stand für die Mitgliedschaft im himmlischen Chor. Seine größte Leidenschaft nach dem Kampf war die Musik und er war richtig aufgeblüht, seitdem er sich wieder darin ausleben konnte. Er spielte Violine und Orgel, aber auch Querflöte und Saxophon. Außerdem Filupin. Das war eines von sehr vielen Musikinstrumenten, die es nur im Himmel gab. Es sah ähnlich aus, wie eine Ukulele aber hatte neben den vier Seiten, zusätzlich noch Tasten die man drücken musste und eine Art Pfeife oben am Kopf, in die man blasen konnte. Nicht viele konnten das Instrument fehlerfrei spielen, doch Arenuel war einer derjenigen, die wirklich beeindruckende Symphonien darauf zustande brachten. Er hatte von Luceriel, der das Musikinstrument selbst entwickelt hatte, persönlich gelernt. Der vierte Stein trug eine rosafarbene Färbung und symbolisierte den Bereich Weltensysteme. Damit war das Verständnis der Zusammenhänge in Welten und ihren Lebenssystemen gemeint. Arenuel hatte von Raphael und Michael gelernt, wie unterschiedliche Aspekte auf Welten zusammenspielen und welche Konsequenzen sich daraus ergeben. Das war sehr interessant und hilfreich, allerdings in Hinsicht auf die kommenden Ereignisse auch erschreckend und beunruhigend, wenn man alles verstand. Der Krieger polierte mit seinen Ärmel über den Stein. Wahrscheinlich hatte er deswegen schon immer diesen Funken in sich gespürt. Er hatte genau gewusst, wo er enden würde, wenn er nicht einen anderen Weg einschlug. Sein Blick wanderte zu dem letzten Stein und ein Lächeln zeigte sich auf seinem Mund. Er schimmerte in regenbogenfarben und symbolisierte seine neue Aufgabe, die er nun bei der Gemeinschaft erhalten hatte.

Basol atmete auf. Er war froh, dass er und die anderen Schutzengel der Gemeinde nun Unterstützung von den Umgekehrten erhielten. Sie hatten besondere Fähigkeit, die in dieser Zeit sehr nützlich waren. Karunael beispielsweise hatte direkt mit den Orden zusammengearbeitet und durchschaute deswegen ihre Denkweise und Gesinnung genau. Als Meister der Magie gab es so gut wie keinen Spruch, der ihm unbekannt war. Außerdem kannte er auch die Dämonen, die in den Kreisen dienten sehr gut. Basol senkte den Blick. Anfangs war er skeptisch gewesen, als er gehört hatte, dass sie umgekehrt waren, und hatte es für eine weitere List gehalten. Dieser Gedanke legte sich jedoch schnell wieder, als er erfahren hatte, dass Gott selbst in ihre Herzen gesehen und sie für diese Aufgabe ausgewählt hatte. Ihn konnte man nicht täuschen. Vor seinen Augen blieb absolut nichts verborgen.

„Schön das ihr Euch alle eingefunden habt.“, unterbrach Jesu Stimme dann erneut seinen Gedankengang.

„Es freut mich, das ihr alle gekommen seid. Auch wenn der Grund für die Zusammenkunft weniger erfreulich ist ...“

Er schritt hinter den Altar und breitete seine Hände aus.

„Möge Vater Euch einen offenen Geist und Verständnis für die Worte geben, die ihr gleich hören werdet.“

Basols Herzschlag beschleunigte sich bei dieser Aussage deutlich.

„Wie ihr wisst, ist die Zeit der Dämonen auf der Erde nun angebrochen. Die Veränderungen der letzten Wochen waren nur der Anfang. Das alte Lügensystem ist gestürzt worden und nun bauen sie die Grundpfeiler auf, die das neue System tragen werden.“

Sein Blick senkte sich und die Sorge in seiner Aura wurde dichter.

„Das System, das nach dem Krieg und den drei Tagen Finsternis die Erde überziehen wird.“

Ein Schutzbote mit langen braunen Haaren und einem dunkelgrünen Gewand der in der dritten Reihe saß, hob die Hand.

„Ja bitte Kidumarel? Hast du eine Frage?“, erkundigte sich Jesus.

Der Engel nickte zurückhaltend und stand dann auf.

„Ja es ... Ich verstehe das nicht wirklich. Die Orden haben angefangen, das technische System aufzubauen. Sie haben die KI installiert und bereits Systeme eingerichtet, um die Menschen zu überwachen ... Aber ... Wenn der Krieg stattfindet, wird all das wieder zerstört werden ... Warum haben sie schon jetzt mit dem Aufbau angefangen und warten nicht, bis nach dem Krieg?“

„Das ist eine gute Frage, die sich wahrscheinlich sehr viele stellen werden.“, gab der Messias zu Antwort und trat nach vorn.

„Nun ... Es ist so, dass sie Vorkehrungen getroffen haben.“

Er rief mit seiner Hand ein kleines ovales Gerät herbei. Es war ein Transponder, der Hologramme anzeigen konnte.

Jesus schnippte mit seinem Finger und eine Szene erschien über dem silbernen Gerät.

Darauf zu sehen war eines der vielen Solarfelder, die in den vergangnen Wochen überall auf der Erde aufgebaut worden waren.

„Das, was ihr hier sehen könnt, ist nur der Teil der Anlage, der gesehen werden soll ...“

Er zeigte auf ein kleines unscheinbares Häuschen das in einer Ecke des Geländes stand.

„In dem Gebäude ist der Eingang. Darin befindet sich ein Aufzug, der mehrere Stockwerke in die Tiefe führt. Dort unten verbirgt sich ein Rechenzentrum.“

Der Messias tippte mit seinem Finger auf das Häuschen und zoomte dann hinein. Auf dem nächsten Bild sah man einen spärlich beleuchteten, aber sehr großen Raum, der bis zur Decke mit Quantenprozessoren gefüllt war.

„Diese gigantischen Rechenzentren, befinden sich unter jedem einzelnen Feld.“, erklärte er weiter und wischte mit seiner Hand über das Hologramm und die Szene darauf wechselte erneut.

Nun sah man die Katakomben, in denen die Ordensanhänger ihre Treffen und Rituale abhielten. Aber ... Untypischerweise war kein einziger der Robenträger dort zu sehen. Und ... Moment Mal ... Basol rieb sich ungläubig die Augen. War das etwa ein Bautrupp?

Jesus griff die Gedanken des Boten auf und nickte.

„Ja. Sie bauen dort unten alles um. Die Ordensanhänger sind nicht mehr weiter an der Macht. Die Dämonen haben die Kontrolle übernommen und sie nutzen die freigewordenen Räume im Untergrund, um ihre Technik dort geschützt zu installieren.“

Jesus schnippte erneut mit den Fingern und das Hologramm verschwand. Als er anschließend wieder nach vorne trat, legte sich Sorge über sein sonst so ruhiges Gesicht.

„Wenn der Krieg ausbricht, werden nur die Orte zerstört, die sie nicht mehr brauchen. Alles andere bleibt stehen oder ist unterirdisch geschützt.“

Sein Blick verdunkelte sich.

„Das ist wichtig, damit sie das neue System so schnell wie möglich aufbauen können. Einige Firmen werden bestehen bleiben und umstrukturiert werden. Die Dämonen, die nun an der Macht sind, wählen sorgfältig aus, welche sie brauchen und welche nicht. Diese werden die drei Tage Finsternis überleben.“

Jesus atmete tief durch und kehrte zum Altar zurück.

„Was mich zum nächsten Punkt der heutigen Besprechung bringt ... Das große Schauspiel, das die Dämonen geplant haben, wird bald beginnen.“

Jesus erhob seine Hand und ein strahlendes Licht senkte sich über den Altar. Es weitete sich wie eine Pfütze und in seiner Mitte konnte man eine Szene erblicken. Puschl stieß ein Erschrockenes:

„Tü!“, aus und sein Körper begann so sehr zu zittern, dass es wirkte, als würden Sturmwellen durch seinen Pelz wabern.

Auf dem Bild war ein Engel zu sehen, der ein schmutziges schwarzes Gewand trug. Seine braunen Haare waren strähnig und zerzaust, die einst weißen Flügel gräulich, die Federn teilweise geknickt. An seinen Armen und Beinen rieben sich kalte, schwarze Ketten in seine Haut. Auf seinem Gesicht jedoch zeigte sich ein überlegenes Lächeln, das schon bald in ein donnerndes Lachen überging.

„Ich weiß, dass Ihr mich sehen könnt, Sohn Gottes! Genießt den Anblick, solange ihr noch könnt! Schon sehr bald werden wir zurückkehren ... Und dann holen wir uns zurück, was Du uns genommen hast!“ Jesus schloss seine Hand zu einer Faust und das Lichttor versiegte. Wildes Gemurmel entstand unter den Engeln und die Sorge in der Luft wurde greifbar. Basol versuchte sein pochendes Herz mit dem Gedanken zu beruhigen, dass Luceriel bei Luraja war und ihr deswegen nichts passieren konnte. Dennoch konnte er nicht verhindern, dass eine klirrende Kälte in seinen Leib einzog.

Jesus nickte und ergriff wieder das Wort.

„Ja. Es ist beunruhigend. Azaziel und die anderen Engelväter haben mit den wiedererwachten Reliquien nun die Möglichkeit, sich an ihre Vertreter auf Erden zu wenden und dort Einfluss zu nehmen. Die Dämonen, die gefallen sind, handeln in ihrem Sinne und verrichten ihren Willen. Dies wird dazu führen, dass sie den Abgrund öffnen, um sie von dort zu befreien.“

„Aber ... Aber ist das denn so einfach möglich?“, fragte ein Schutzbote in einem gelben Gewand mit weiten Ärmeln.

Sein Name war Ibutamel und er saß in der vordersten Reihe direkt hinter Puschl und seinen Kollegen.

„Ja ist es.“, ertönte plötzlich eine weitere Stimme aus dem seitlichen Gang des Tempels, indem auch Karunael und Arenuel standen.

Raphael trat nach vorn und begann zu sprechen. Der blonde Erzengel trug ein mintfarbenes Gewand und hielt eine verschlossene Schriftrolle in seinen Händen, die er gerade aufrollte.

„Sie werden die Öffnung in unterschiedlichen Phasen vornehmen. Jede von ihnen löst die Verbindungen der Energien weiter auf. Durch die Entkopplungen entstehen große Verwerfungen. Wetterkatastrophen, die Umpolung des Erdmagnetfeldes, die Änderung der Meeresströmungen, des Polarwirbels und viele andere Auswirkungen sind damit verbunden. Am Ende werden sich alle energetischen Verbindungen auflösen, die Grenzen zwischen Raum und Zeit verschwimmen und damit der Abgrund geöffnet.“

Jesus nickte.

„Genauso ist es. Die Öffnung des Abgrundes bildet das Ende der drei Tage Finsternis, in denen sich die Dunkelheit frei entfalten kann. Bis dahin werden jede Menge Verwerfungen die Erde heimsuchen.“

Der Messias seufzte auf.

„Die Menschen müssen nicht nur mit der enormen Geschwindigkeit klarkommen, in der sich das System ändert und alles Alte fällt, sondern auch mit den Katastrophen, die mit den energetischen Auswirkungen verbunden sind.“

Sein Blick wanderte zu Basol, dann zu Karunael und Arenuel.

„Es ist wichtig, dass ihr die Gemeinde warnt und sie aufklärt.

Luraja ist in immer größerer Gefahr, je weiter die Ereignisse voranschreiten. Geht und unterrichtet sie. Es bleibt keine Zeit mehr.“

Die drei tauschten kurz einen besorgten Blick aus, dann zog Karunael einen grün leuchtenden Portalkreis auf den Boden, indem die Krieger und der Schutzbote verschwanden, um ihren Auftrag auszuführen.




IM VERBORGENEN I

„Mein Meister ...“, sagte der Ordensoberste mit rauer Stimme und verneigte sich so tief vor dem Spiegel, dass seine Nasenspitze den Boden berührte.

„Ich bin bereit, Euren nächsten Befehl zu empfangen.“

Das Glas des Objekts leuchtete golden und blitzte auf, dann donnerte eine tiefe Stimme daraus.

„Gerald. Du machst deine Aufgabe sehr gut. Jetzt, da die Vorbereitungen beinahe abgeschlossen sind, kann die erste Phase des großen Planes bald beginnen. Die Offenbarung steht an.“

Geralds Augen blitzten auf und der kleine Drache auf seinem Ring stieß brüllend eine rot leuchtende Flamme aus.

„Das ist großartig Meister! Ich werde die anderen Obersten informieren, damit alle bestens vorbereitet sind.“

Erneut drang ein Blitz aus dem Spiegel hervor.

„Alles muss glatt laufen. Halte Dich an den Plan. Ich werde Dich wieder kontaktieren, um dir die nächsten Schritte mitzuteilen.“

„Sehr wohl Meister.“, gab Gerald zur Antwort und kniete nieder, dann erlosch der Spiegel mit einem Fauchen.

Der Oberste erhob sich mit einem arroganten Grinsen und band sich seine schwarzen Haare zu einem Pferdeschwanz zusammen, die auf seine Brust nach vorne gefallen waren. Bald war es soweit! Keiner dieser Idioten würde dann noch wagen, an ihm zu zweifeln! Zwar war es wesentlich besser geworden, seit er von Azaziel zum Auserwählte benannt worden war, aber dennoch wusste er, dass es noch immer Ordensmitglieder gab, die über ihn tuschelten. Ein Schnauben fuhr aus seiner Nase. Ob nun aus Neid oder Verachtung ... Es war seine Aufgabe, dafür zu sorgen, dass innerhalb der Orden alles glatt lief. Zumindest ... Solange sie noch so existierten wie bisher. Ein lautes Lachen drang aus seiner Kehle. Bald schon würde sich alles verändern. Nicht nur für das gewöhnliche Volk, sondern auch für ihre Kreise. Nur wussten die wenigsten etwas davon.

Der Oberste warf sich seinen schwarzen Umhang über die breiten Schultern und stapfte aus dem Saal. Er verdeckte nur ein paar der zahlreichen Runen und Bannzeichen die er nach wie vor auf seinem Körper trug. Als die schwere Holztür ins Schloss gefallen war, blitzte der Spiegel nochmals kurz auf.

Auf der anderen Seite saß Azaziel auf dem Boden seiner Zelle und grinste. Die Blessuren auf seinem Leib waren zahlreich. Schnitte, Narben und Löcher in unterschiedlichen Tiefen. Es waren Zeichen der Kämpfe, die er vor der großen Flut geführt hatte. Sein dunkelbraunes schulterlanges Haar wirkte strähnig und einige Strähnen hingen wirr in sein Gesicht. Er trug ein schwarzes, langes Gewand das zahlreiche Löcher aufwies, unter denen seine strammen Muskeln hervorblitzten. Die Ketten an seinen Armen und Beinen hatten Wunden in seine Haut gerieben. Unter seinem Gewand leuchtete es immer wieder bläulich auf, doch war nicht zu erkennen, was dieses Phänomen verursachte. Er war derjenige gewesen der die verbotenen himmlischen Lehren auf die Erde gebracht und als erster die Riesen unterrichtet hatte. Sein Verstand war scharf wie sein Schwert, das er einst besessen hatte und seine Fähigkeiten für taktische Planung legendär. In seinem Blick vereinten sich Ruhe und eine Überlegenheit, die den meisten durch seine bloße Anwesenheit Respekt einflößten. Über die Jahre hatte er seine Gabe, seine inneren Empfindungen zu kontrollieren perfektioniert. Niemand wusste, was der Engelvater plante, wenn er vor einem stand. Er konnte mit jemanden reden und ihn umarmen doch zeitgleich in seinem Kopf bereits dessen Tod vorbereiten. Dies war etwas, was er zu seinen größten Fähigkeiten zählte und ihn unberechenbar machte. Einst war er der Vorsteher des himmlischen Archivs gewesen und hatte direkt unter Michael gelernt. Der Engelvater verstand gesellschaftliche und geistige Zusammenhänge wie kaum ein anderer und hatte seine Fertigkeiten darin immer weiter geschärft. All diese Fähigkeiten machten ihm zum Mächtigsten unter den Vätern und brachten ihn den Respekt der anderen ein.

Lautes Gelächter war aus den Kammern der gefangenen Engelväter zu hören und ließ ihn kurz innehalten und boshaft Grinsen.

„Die Zeit ist gekommen ... Nun werden die Lastpferde ausgespannt und die Welt ist wieder unser!“




ANFANG DES SCHRECKENS

Lucy schlürfte zögerlich aus ihrer roten Tasse. Der

große Tisch an denen sie Platz genommen hatten, nahm fast das ganze Zimmer ein. Das Haus, indem sie sich seit einigen Wochen befanden, war ihnen von Erenes gezeigt worden, der allerdings ein eigenes Gebäude etwas abseits bezogen hatte, um die Gemeinschaft nicht in Gefahr zu bringen. Immerhin waren die gefallenen Wächter noch immer hinter ihm her. Das Haus, indem Lucy mit der der kleinen Gemeinde lebte, war ein Anwesen auf einem Vierseithof, das einem Obersten des 13. Ordens gehörte, der aber schon vor Wochen abgesetzt worden war. Seit einiger Zeit herrschte Ruhe in den Ordensgefilden und viele der ehemaligen Gebäude, die in Benutzung gewesen waren, blieben leer. Das Haus besaß 13 Räume, die sich über zwei Stockwerke verteilten. Jedes der Mitglieder der Gemeinschaft, mit Ausnahme von Großmutter und Großvater, die zusammen wohnten, hatte sein eigenes Zimmer. Lucy, Simon und Uwe lebten im ersten Stock, Elisabeth, Willi Josef und Lars im zweiten. In jedem Stockwerk befand sich eine Toilette mit Waschbecken. Im Erdgeschoss fanden eine großzügige Küche mit Essbereich, das Wohnzimmer, das Bad, eine Bibliothek und ein großer Lagerraum platz. Zu dem Hof gehörten außerdem noch zwei Scheunen und ein Geräteschuppen, die ebenfalls als Lager dienten. Der Hof zwischen den Gebäuden war mit grauen Steinen gepflastert, die allerdings schon an einigen Stellen bröckelten. Das Grundstück war von Wiesen und einen nahegelegenen Wald umgeben und der nächste Nachtbar einige hundert Meter entfernt. Das Haus war sichtbar, aber eine große Baumhecke verhinderte, dass man auf das Grundstück blicken konnte.

Die Gemeinde saß um den schweren Tisch herum und lauschte den Worten von Jesus, der in seiner geistigen Gestalt anwesend war. Luceriel, der ein cremefarbenes Gewand mit goldenen Stickereien an der Knopfleiste und weiten Ärmeln trug, drückte Lucys Hand sanft, während der Messias die Neuigkeiten weitergab, die er soeben in der Zeremonie vorgetragen hatte. Karunael und Basol waren bereits vor ihm eingekehrt und hatten die Gemeinde vorgewarnt.

Die Umkehrer unterstützten die Schutzboten. Theoretisch war jeder von ihnen für ein Mitglied der Gemeinschaft zuständig. Die Zuteilung war jedoch nicht starr und so half jeder da, wo er gerade gebraucht wurde.

Ikabunel sorgte für den Schutz von Uwe. Der flinke, braunhaarige Engel begleitete ihn und seinen Boten Kiruel im Kampftraining und überbrachte wichtige Nachrichten von Gott an die Gemeinde.

Mukamurel half Großmutter bei dem Entwurf neuer Rezepte und unterstützte sie und Akenuel dabei, sie umzusetzen. Die drei hatten währenddessen immer sehr viel Spaß und es wirkte, als hätten sie sich gesucht und gefunden.

Lakenuel hingegen war für Großvater eingeteilt worden. Das passte perfekt, denn er hatte in der Verwaltung gearbeitet und teilte seine Bücherleidenschaft. Die beiden verschwanden oft mit seinem Boten Hitamurel für Stunden in der großen Bibliothek und mussten von Großmutter förmlich von dort wieder herausgezerrt werden. Oftmals leistete ihnen Kiruel Gesellschaft, da er wie Großvaters Bote, gerne gute Bücher las.

Arenuel hingegen war für Simon zuständig. Er kannte Gandolin noch von früher und sie hatten sich schon immer gut verstanden. Zumindest solange, bis er sich der Rebellion angeschlossen hatte. Zuerst war Gandolin skeptisch gewesen, doch mittlerweile hatte er seine Zweifel überwunden und der Bewahrer hatte sich bei ihm entschuldigt und ihm vergeben. Zusammen mit Semuel absolvierte sie sehr viele Trainingsstunden im Stabkampf und forderten das ein oder andere Mal Uwe, Ikabunel und Kiruel heraus. Die Kämpfe fanden in einem im Keller liegenden Fitnessraum statt, der locker als Garage durchgehen konnte. Sie hatten darin Matten ausgelegt, um sich im Falle von Stürzen nicht zu verletzen.

Lucy schaute den Kämpfen oftmals zu und nahm auch das ein oder andere Mal selbst daran teil. Ihr war Karunael zugeteilt. Das war insofern wichtig, weil sie ähnliche Fähigkeiten hatten. Wie sie konnte der Hochfürst mit Tieren kommunizieren. Außerdem wusste er jede Menge über die Orden und die Rituale, die sie gemeinsam mit den Dämonen abgehalten hatten. Sie hatte sehr viel mit ihm, Basol und Luceriel darüber geredet, der natürlich im anderen Maßstab für ihre Sicherheit sorgen sollte.

Ihrer Gruppe war außerdem noch jemand zugeteilt worden, über den sie sich besonders freute. Naronel war mit dem zusätzlichen Schutz von Lars betraut. Der Engel war zuerst unsicher gewesen, ob er das schaffe, aber nach einigen Zuspruch der Schutzboten und Umkehrern hatte er zugesagt und freute sich mittlerweile sehr, hier zu sein. Er hatte es nicht leicht, da Lars verschlossen war und oft dazu bewegt werden musste aus seinem Zimmer zu kommen und mit der Gemeinschaft zu reden. Naronel nahm ihm das allerdings nicht übel. Lucy hatte oft das Gefühl, dass er in Lars sich selbst sah und nun registrierte, wie es den anderen dabei gegangen war, als er sich vor seiner Umkehr von allen abgekapselt hatte. Zuerst hatte er es als sein Versagen betrachtet, wenn er Lars nicht dazu bewegen konnte, sich der Gemeinschaft anzuschließen. Jesus hatte ihm aber erklärt, dass er den freien Willen akzeptieren müsste und es rein gar nichts mit seinem Einsatz zu tun hatte, seitdem fiel es ihm leichter, die Situation zu händeln. Allerdings spürte Lucy ganz genau, dass es an ihm nagte, wenn Lars sich nach einem stundenlangen Gespräch trotzdem nicht blicken ließ.

Dieses Mal hatte er aber auf Bitten des Messias mit am Tisch platzgenommen und lauschte der Unterhaltung.

„... Und deswegen wird die kommende Zeit besonders schwierig werden. Die Dämonen werden sich als Reptiloiden offenbaren und dann wird der Krieg ausrechen.“, führte Jesus aus.

Er senkte den Blick und sein Angesicht verdunkelte sich.

„Dieser wird mit den drei Tagen Finsternis abschließen. Der Zeit, in der die Gesetzlosigkeit ihren Höhepunkt erreicht und an dessen Ende der Abgrund geöffnet wird.“

Großvater nippte nachdenklich an seinem Kaffee und schob dann die Ärmel seiner dunkelblauen ausgewaschenen Weste nach hinten, ehe sich Sorgenfalten auf seiner Stirn zeigten.

„Du hast vorhin gesagt, die Dämonen bereiten alles für die Ankunft der Engelväter vor. Stehen sie noch über andere Reliquien als dem Spiegel mit ihren Untertanen in Kontakt?“

Jesus nickte und setzte sich auf den freien Platz neben Lars.

„Ja durch die Aktivierung des Spiegels haben sich auch die anderen Objekte mit ihnen verbunden. Allerdings ...“

Sein Blick senkte sich wieder und tiefe Sorge verbreitete sich in seiner Aura.

„Sie haben nicht nur den Kontakt zu den Reliquien hergestellt, sondern auch eine geistige Verbindung zueinander. Das heißt, dass sie sich nun miteinander austauschen und den Fortschritt ihres Plans genauestens Überwachen können.“

In Lucys Bauch stieg große Übelkeit auf. Das erklärte, warum das Vorgehen in der Politik so rücksichtslos wurde und innerhalb der letzten Zeit gleich drei Kriege in der Welt ausgebrochen waren. Zwei davon tobten im Nahen Osten, einer sehr begrenzt in Europa. Auch die Geschwindigkeit, mit der die Technisierung vorangetrieben wurde, beschleunigte immer weiter.

„Ja.“, antwortete Jesus auf ihre Gedanken.

„Seit sie die Öffnung des Abgrundes und das Treiben auf der Welt direkt mitgestalten können, setzen sie alles daran, ihr Ziel so schnell es geht zu erreichen. Alles und jeder der ihnen im Weg steht, wird beseitigt. Auch diejenigen die hofften am Ende an ihrer Seite zu stehen.“

„Die Orden ...“, sagte Uwe gedankenverloren und öffnete den obersten Knopf seines blaukarierten Hemdes.

„So ist es.“, antwortete Jesus.

„Sie werden einen nach den anderen ersetzen und auch nicht mehr zulassen, dass sie sich einmischen.“

„Was soll das bedeuten?“, fragte Simon mit angstvollem Blick, während er an einen Faden herumzupfte, der sich an dem Ärmel seines roten Poloshirts gelöst hatte. In seinem Kopf bildeten sich immer wieder Bilder von seinem Vater Harald.

Obwohl viel zwischen ihnen passiert war und der junge Mann sehr wütend auf ihn gewesen war, besiegte mittlerweile die Sorge den Zorn und er fragte sich immer öfter, wie es ihm und seiner Mutter wohl ging.

„Was passiert mit ihnen?“

Jesus legte ihm seine Hand auf die Schulter.

„Im Moment geht es ihnen gut. Sie wurden verwahrt. Allerdings wird das nicht so bleiben. Jeder von ihnen muss erneut eine Entscheidung treffen. Je nachdem wie sie ausfällt, wird sich ihr Schicksal entscheiden.“

Lucy nahm Simons Hand. Obwohl sie nicht mehr zusammen waren, war ihre Verbindung, seitdem sie sich ihrer wahren Identität als Luraja und Gandolin bewusst waren, sehr viel stärker geworden. Sie konnten die Gefühle des anderen deutlich spüren und manchmal sogar gegenseitig ihre Gedanken lesen. Das war auf die starke Verbundenheit zwischen Wanderer und Bewahrer und ihre lange gemeinsame Zeit zurückzuführen.

„Du machst Dir Sorgen, wegen deines Vaters hab ich recht?“

Er nickte schwach.

„Ja. Seltsam oder? Immerhin hatte er keine Hemmungen mich auszuliefern ...“

Jesus schüttelte denn Kopf.

„Nein Gandolin. Das ist der Unterschied zwischen Euch und ihnen. Euer Herz kennt Gnade und Vergebung, weil es von der Liebe Gottes gespeist ist.“

Ein Lächeln legte sich über seinen Mund und er nickte.

„Das stimmt. Allerdings ist es seltsam. Ich bin ein Lichtwesen.

Ein Bewahrer und trotzdem geht mir die ganze Sache so nah.“

„Gerade deswegen.“, berichtigte Jesus.

„In deiner irdischen Gestalt als Simon ist er dein Vater und du hast eine Beziehung zu ihm aufgebaut. Er ist Dir wichtig und das wird sich, solange du diesen Körper hast und dieses Leben lebst, auch nicht ändern. Da deine Lichtgestalt nun immer mehr übernimmt, übernehmen auch die Überzeugungen und Erfahrungen von Gandolin. Unser Zusammenleben ist auf Liebe, gegenseitige Hilfe und Vergebung ausgerichtet. Das ist der Kompass, der dich leitet und das ist gut so. Euer Kontakt zu Vater und mir ist euer wichtigster Anker.“

Der Blick des Messias senkte sich.

„Allerdings kommt eine Zeit auf euch zu, in der dieser Kontakt nicht mehr so wie jetzt sein wird.“

Lucys Augen weiteten sich, als sie die Sorge in Jesus Stimme erkannte.

„Wie ... Wie genau meinst Du das?“

„Die drei Tage Finsternis.“, gab Luceriel zur Antwort, der direkt neben ihr stand und ihre Hand streichelte.

„In dieser Zeit werden alle himmlischen Kräfte, die nicht auf der Erde an einen Körper gebunden sind zurückgezogen.“

Er umfasste ihre Hand fester und die Traurigkeit in seiner Aura wurde greifbar.

„In dieser Zeit können wir nicht bei euch sein.“

Lucy Herzschlag beschleunigte ins Unermessliche. Jesus hatte das Thema vor einiger Zeit bereits kurz angeschnitten, doch sie hatte es sofort wieder verdrängt und auch nicht genauer nachgefragt. Nun aber stieg eine dichte Angst in ihre Glieder auf und Kälte verbreitete sich in ihrer Brust. Die Zeit, in der die Sünde ihre volle Ausprägung erreichte, ohne den Kontakt zu den himmlischen Kräften durchstehen? Wie sollte das funktionieren?

„Gibt ... Gibt es keine andere Möglichkeit?“, fragte sie Jesus, während Tränen in ihre Augen aufstiegen.

Der Messias schüttelte den Kopf.

„Nein. Wenn die Finsternis beginnt, wird Vater allen ungebundenen Kräften auf der Erde gebieten, in den Himmel zurückzukehren. Die Gefahr, dass sie durch den energetischen Umbruch der beim Öffnen des Abgrundes entsteht, eine Möglichkeit finden in den Himmel zu gelangen, ist zu groß.“

„Wie ... Wie lange wird es dauern?“, fragte Lucy heiser.

„Bis die Finsternis vorübergezogen ist. Dann werden die Lichtwesen wieder zu Euch zurückgeschickt.“

Lucy kämpfte mit aller Kraft darum die Tränen zurückzuhalten. Die Angst in ihrem Leib wurde immer dichter.

Jesus nahm ihre Hand auf.

„Ich weiß dass Du Angst davor hast Luraja. Aber Du bist stark. Ich weiß, dass Du das schaffen wirst.“

Lucy nickte zögerlich. Sie wollte ihm nur zu gerne glauben, doch die preschende Kälte in ihrem Inneren war im Moment einfach zu dicht.

„Ich ... Danke Jesus.“

Sie stand zögerlich vom Tisch auf.

„Ich glaube Dir aber ... Im Moment fühlt es sich für mich nicht so an. Ich ... Ich werde nach oben in mein Zimmer gehen und mit Gott reden. Ich ... Ich brauche einen Moment, um das alles zu verarbeiten.“

Der Messias nickte.

„Das ist eine gute Idee. Ihr solltet Euch alle etwas Ruhe gönnen und den Kontakt suchen. Das Gespräch war sehr anstrengend.“

Luceriel legte Lucy den Arm um die Hüfte.

„Komm. Ich bringe Dich nach oben.“

Sie nickte zögerlich und ließ sich von dem Erzengel in ihr Schlafzimmer begleiten. Die Worte von Jesus hallten jedoch in ihrem Kopf wie ein warnendes Echo und hinterließen eine Spur der Kälte in ihrem Inneren.




BEUNRUHIGENDE WAHRHEIT

Lucy bettete sich bequem auf ihre Matratze und schloss die Augen. Sie konzentrierte sich darauf trotz der Angst, die in ihren Gliedern vorherrschte, ihr geistiges Licht hell erstrahlen zu lassen.

„Vater ...“, begann sie.

„Jesus hat uns von den kommenden Ereignissen berichtet. Die Verbindung der Engelväter, die drei Tage Finsternis und ... Das Öffnen des Abgrundes.“

Eine Träne lief über ihre Wange.

„Ich ... Ich kann die Angst nicht beschreiben, die sich in mir auftut, wenn ich darüber nachdenke, dass ich die Tage der Dunkelheit der Sünde ohne himmlischen Beistand durchstehen soll ... Ich hatte immer Kontakt zu Dir Vater. In jedem meiner 64 Erdenleben und während meiner Zeit in den Himmeln. Ich lebe von deinem Licht. Von deiner Wärme ... Ich brauche deine Führung.“

Sie kniff mit ihren Händen fest in ihre blaue Bettdecke.

„Wer bin ich, wenn ich den Kontakt zu allem verliere, was mich ausmacht?“

Eine weitere Träne tropfte auf den Fleecestoff und sie schluchzte laut auf.

„Mein Kind ...“, vernahm sie dann Gottes Antwort in ihrem Inneren.

„Es ist wahr. Ich werde während der drei Tage Finsternis alle Kräfte zurückziehen. Allerdings werden wir Euch darauf vorbereiten und du kannst Dir sicher sein, dass ich jedes Gebet hören werde.“

„Warum ... Warum kann ich in dieser Zeit nicht auch nach Hause zurückkehren?“

„Weil Du eine Aufgabe zu erfüllen hast, Luraja. Du musst für das Endgericht alle wichtigen Ereignisse dokumentieren. Deswegen musst Du auf der Erde bleiben. Nicht nur Du. Alle Lichtwesen, die in einen irdischen Körper geboren wurden, werden die drei Tage auf der Erde verbringen. Ich werde Euch paarweise sammeln, sodass ihr euch in dieser Zeit gegenseitig unterstützen könnt. Außerdem gibt es noch einen weiteren Anker, der dir geboten wird.“

Große Neugierde stieg in ihrer Brust auf.

„Einen Anker? Was meinst Du damit Vater?“

„Die Verbindung zu Luceriel. Sie wird Dir Halt geben. Du wirst noch mehr darüber erfahren. Jetzt allerdings möchte ich Dir noch etwas zeigen.“

Kaum waren die Worte gesprochen, tat sich vor ihrem inneren Auge ein Durchbruch auf. Dahinter erblickte sie unscharf die Konturen einer Landschaft.

„Was ... Was ist das?“, fragte sie.

Ein lauter Schrei entwich ihrem Mund, als ein helles Licht vor ihr aufleuchtete, das sie durch die Öffnung zog. Die Umrisse der Landschaft gewannen an Tiefe, dann spürte sie einen Ruck und bemerkte, dass sie sich in einem Stadion saß. Neben ihr jubelten Menschen mit bunten Hüten und bemalten Gesichtern, den Fußballern zu, die unten auf dem Platz spielten. Die Leute sangen und lachten, doch plötzlich änderte sich die Stimmung. Lautes Raunen war aus der Menge zu vernehmen und einige der Menschen zeigten in den Himmel und schrien auf. Als Lucy ihren Blick dorthin wandte, gefror das Blut in ihren Adern.

Ein untertassenförmiges, graues Raumschiff flog über dem Stadion. Es sandte einen hellen Lichtkegel aus, der alle Menschen die sich in einer Umgebung von zwanzig Metern befanden, anzog. Die Spieler auf den Platz versuchten in die Kardrobe zu fliehen, doch 14 von ihnen wurden aufgesogen und in das Raumschiff gezogen. Das Schiff bewegte sich lautlos und langsam über den Platz Richtung Zuschauertribüne und immer mehr Menschen die dort saßen verloren den Halt und wurden zu dem Ufo gezogen. Einige versuchten, ihre Freunde festzuhalten, doch wurden sehr bald mitgerissen. Als Lucy spürte, dass auch sie den Halt verlor, schrie sie auf. Der Durchbruch öffnete sich wieder vor ihren Augen und das strahlende Licht darin zog sie hinein.

Nun sah sie die verschwommenen Konturen einer neuen Landschaft vor sich, die langsam immer deutlicher wurden. Wieder spürte sie einen kräftigen Ruck und blickte sich dann kontrollierend um. Sie stand auf einem gepflasterten Platz. Ein protziges Gebäude mit einer Kuppel und mehreren Säulen befand sich dahinter. Links und rechts erblickte sie die typischen Kolonnaden, die den Platz einschlossen. Eine große Menschenmenge war dort versammelt.

„Das ... Das ist der Petersplatz ...“, murmelte sie mit offen stehendem Mund.

Eine laute Stimme ließ sie zusammenzucken. Sie kam von einem Podium, das auf einer Bühne vor dem Gebäude aufgestellt worden war. Sie richtete ihre Augen darauf und erkannte den Obersten der Weltkirche. Er trat nach vorn und begann mit einer seltsam tiefen Stimme zu sprechen.

„Die Zeit ist gekommen ... Ihr werdet die Wahrheit nun mit eigenen Augen sehen ... Euer HERR ist mitten unter euch und wird sich euch nun offenbaren ...“

Er gab knurrende Laute von sich und die Augen des Oberhaupts verfärbten sich rabenschwarz, dann begann seine Haut an einigen Stellen zu zerreißen. Schwarze Klauen fuhren aus seinen Händen und ein gepanzerter Schweif schoss aus seinem Rückgrat hervor. Ein reptilienartiger Kopf schälte sich aus der Haut heraus und riss die Reste des Leibes und der Kleidung von sich. In seinem Maul zeigten sich dolchartige Zähne und eine gespaltene Zunge schoss dazwischen hervor. Sein Körper war mit grünen Schuppen bedeckt, die im Licht der Sonne glänzten. Das Monster gab einen ohrenbetäubenden Schrei von sich, der Lucy bis ins Mark erschütterte. Es schien eine Art Aufforderung gewesen zu sein, denn im selben Moment, traten vier der Geistlichen hervor, die das Oberhaupt begleitet hatten, um ihn zu assistieren, und begannen ebenfalls sich zu verwandeln. Die Menge brach in Panik aus und schob die junge Frau Richtung Ausgang. Dann plötzlich fingen auch einige Besucher des Platzes an, sich in reptilienartige Wesen zu wandeln. Sie kreischten bedrohlich, stürzten sich auf die anderen Menschen in der Menge und rissen sie lebendig in Stücke.

Eine der Kreaturen sprang direkt auf sie zu. Die junge Frau kreischte und zitterte so sehr, dass sie sich kaum noch auf den Beinen halten konnte. Plötzlich tat sich vor ihren Augen wieder der Durchbruch auf und zog sie in das goldene Licht, das aus ihm heraus strahlte. In ihrem Leib verbreitete sich einen ungeheurer Wärme und Geborgenheit, dann spürte sie, dass sie wieder zu ihrem Körper zurückgeführt wurde.




WORTE DES TROSTES

„Alles ist wieder gut. Du bist zurück. Ganz ruhig.“, vernahm sie Luceriels beruhigende Stimme neben sich.

Der Erzengel war in seiner geistigen Form anwesend und trug noch immer das gleiche Gewand, das er angehabt hatte, bevor sie eingeschlafen war. Er hatte also die ganze Zeit bei ihr gesessen. Der Erzengel hielt ihren Körper vollständig umschlossen und küsste immer wieder ihren Scheitel. Lucy zitterte und klammerte sich an ihm fest, während die Szenen die sie gerade erlebt hatte, durch ihren Kopf ratterten.

„Ich ... Ich hatte eine Vorhersehung ...“, sagte sie dann stotternd.

Luceriel nickte und drückte sie an sich. Sie genoss das herrlich süß herbe Aroma nach Otamubeeren und Gerumkraut, das von seinen seidenweichen goldblonden Haaren in ihre Nase strömte und die Wärme und Sicherheit seiner starken muskulösen Arme.

„Ich weiß.“, gab er zur Antwort.

„Gott hat dir gezeigt, was in Kürze passieren wird.“

Ein Schauer drängte durch Lucys Leib und die erschütternden Bilder trieben erneut durch ihren Kopf.

„Ich ... Ich war in einem Stadion. Dort fand ein Fußballspiel statt. Zuerst war alles ganz normal, doch dann tauchte ein riesiges untertassenförmiges Schiff auf und hat einige der Menschen eingesaugt. Ich habe gespürt, dass es mich auch anzieht aber ... Ich wurde dann wieder in diesen Durchbruch gezogen und an einen anderen Ort geschickt. Ich habe dort Menschen auf den Petersplatz gesehen. Der Oberste der Weltkirche hat gesprochen und dann ... Dann hat er sich in ein schreckliches Monster verwandelt! Und nicht nur er ... Auch einige Geistliche und ein paar Menschen auf dem Platz ... Sie haben die anderen Besucher angegriffen. Eine der Kreaturen kam auf mich zu und dann ... Dann ist der Durchbruch wieder aufgetaucht und ich wurde zurückgeschickt. “ Ihr Leib schlotterte als würden Blitze durch ihn hindurchzucken und ihr Atem überschlug sich, je mehr sie sich in die Szenen zurückversetzte.

Luceriel küsste behutsam ihre Stirn und wischte ihr die Tränen ab.

„Ganz ruhig. Du bist wieder hier. Dir kann überhaupt nichts passieren.“

Lucy versuchte, sich durch eindringliches Nicken selbst zu überzeugen, drückte sich aber mit pochenden Herzen weiter an ihn.

„Was ... Was war das?“

Der Erzengel streichelte sanft ihren Rücken und legte seinen Kopf auf ihren ab. Seine langsamen Berührungen beruhigten ihr Gemüt etwas.

„Die Offenbarung der Dämonen, die sich als Aliens ausgeben werden. Diese untertassenförmigen Raumschiffe gehören zu der Rasse, die sie als Grays vorstellen werden. Sie sind Verbündete der Reptiloide, die du in der zweiten Szene auf dem Petersplatz gesehen hast. Unmittelbar vor der Bekanntgabe der Machtübernahme werden sie sich während eines großen Events zeigen und Menschen entführen. Dann werden sich die Dämonen, welche die Plätze der Menschen eingenommen haben, als Reptiloiden offenbaren. Das ist der Beginn der Ereignisse, die zu dem Krieg führen werden ... Der Beginn der drei Tage Finsternis.“

Lucy erinnerte sich an eine vergangene Vorhersehung und das Gespräch, das sie mit Jesus darüber geführt hatte.

„Ja ich ... Ich kann mich an eine weitere Vorhersehung erinnern. Ich habe den Krieg gesehen und die Reptiloiden, die ohne Gnade mordend durch die Straßen gezogen sind. Diese andere Rasse ... Die Grays ... Werden sie auch angreifen?“

Luceriel nickte.

„Ja. Sie werden die Reptiloiden unterstützen, wen sie die Machtübernahme bekanntgegeben haben. Es sind aber nicht die einzigen, Alienrassen, die sie nach Aussagen der Anunnaki unterstützen werden.“

„Welche noch?“, wollte Lucy wissen.

„Sie werden sie Formwandler nennen. Sie können sich in vielerlei Gestalt zeigen, werden aber eher im Hintergrund agieren.“

Er streichelte Lucy sanft über die Wange.

„Was sie euch auch erzählen werden ... Ihr dürft nie vergessen, wie die Wahrheit aussieht. Es sind Dämonen, egal, in welcher Gestalt sie sich zeigen.“

Lucy nickte zögerlich, doch in ihr verfestigte sich immer weiter das Gefühl, dass es nicht leicht werden würde.

„Sind ... Sind es wirklich drei Tage?“, fragte sie Luceriel.

Er schüttelte den Kopf.

„Nein. Die drei Tage stehen symbolisch für drei Ereignisse, die diese Zeit markieren.“, erfüllte plötzlich eine weitere beruhigende Stimme das Schlafzimmer.

Lucy hob den Kopf. Vor ihrem Bett nahm sie Jesus wahr, der in seiner geistigen Form anwesend war.

„Jesus! Bin ich froh, dass Du da bist! Stimmt es? Wird die Offenbarung der Dämonen wirklich so ablaufen?“

Der Messias setzte sich zu ihr auf die Bettkante.

„Ja Lucy, es stimmt. Zuerst werden sich die Schiffe der Grays über dem Stadion und dann in der ganzen Welt zeigen. Unmittelbar danach, werden sich die Reptiloiden offenbaren und die Machtübernahme bekanntgeben. Dies ist der Beginn der drei Tage Finsternis. Damit ist ein Zeitraum gemeint, den drei wichtige Ereignisse markieren. Wenn das letzte Ereignis stattgefunden hat, ist die Finsternis vorbei und die himmlischen Kräfte kehren auf die Erde zurück.“

„Welche Ereignisse sind es?“,wollte sie wissen.

Er nahm ihre Hände auf.

„Zu einem anderen Zeitpunkt, Luraja. Ich bin gekommen, um Dich und Luceriel nach oben zu bringen. Es gibt etwas sehr Wichtiges, dass Du erfahren musst.“

Lucy nickte müde. Sie war neugierig, aber hatte auch ein wenig Bammel davor, was auf sie warten würde, nachdem was sie in der Vorhersehung gesehen hatte.

Jesus las wie so oft ihre Gedanken.

„Fasse Mut Luraja. Die kommenden Ereignisse sind mit viel Leid und Schmerz verbunden. Aber Du bist stark und es gibt Möglichkeiten, die dir helfen werden, diese Zeit durchzustehen.“ Lucy nickte nochmals, dann schloss sie ihre Augen und machte sich bereit, von Jesus geistig nach oben in den Himmel gebracht zu werden.




IM LICHT II

Mit einem tiefen Seufzer ließ sich die junge Frau auf der weißen Couch nieder. Der weiche Stoff schmiegte sich angenehm an ihre Beine. Ihr fliederfarbenes Kleid umspielte ihre zarten Knöchel, an dem sie ein silbernes Fußkettchen trug, dessen klare Diamanten das Licht des Raumes reflektierten. Sie griff nach einem der Kekse, die Kerenuel, der Assistent von Jesus gerade lächelnd auf dem Tisch abstellte.

„Ich hoffe, sie schmecken euch. Mukamurel hat ein neues Rezept ausprobiert und möchte Rückmeldung wie sie munden.“

Luraja lächelte und biss in den goldbraunen Keks hinein.

Vereinzelt erkannte man rote Fruchtstückchen in dem Teig. Sie schloss genüsslich die Augen, um alle Aromen genau aufzunehmen. Die Früchte stellten sich als Umantibeeren heraus. Sie waren für solche Art Gebäck bestens geeignet, den ihre Konsistenz war fest genug, aber trotzdem cremig, wenn man hineinbiss. Das Knuspern der Kruste und die streichelnde Süße der Früchte ließ ein wohliges Seufzen aus ihrem Mund huschen.

„Wirklich ausgesprochen lecker. Sag ihm, es schmeckt nach mehr.“

Kerenuel grinste und nickte ihr zu.

„Gerne. Er wird sich sicher sehr darüber freuen.“

Sie lehnte sich in die Couch zurück und atmete genussvoll auf. Sie fühlte sich so herrlich leicht.

Es war einfach wunderbar, wieder hier zu sein. All die Angst, die Sorgen und jeglicher Zweifel, waren von ihr abgefallen. Das göttliche Licht in ihr brannte hell und die Liebe und Wärme Gottes umschmeichelten ihr gebeuteltes Herz.

„Du solltest, so oft es geht nach oben kommen, um dich von den schlechten Energien zu erholen.“, sagte Jesus und setzte sich währenddessen auf seinen cremefarbenen Ledersessel, der gegenüber des Wohnzimmertisches stand.

„Ich möchte es.“, gab Luraja zur Antwort und ihr Blick sank.

„Aber ... Ich habe das Gefühl, es wird immer anstrengender den Kontakt nach oben zu halten.“

Jesus nickte und nahm ihre Hand.

„Das ist richtig. Das liegt daran, dass die irdische Ebene und die geistige Ebene immer weiter auseinanderdriften. Die irdische Ebene bewegt sich von der Liebe Gottes weg, während die geistige Ebene immer weiter in Gottes Liebe aufblüht.“

Ein Lächeln umspielte die Lippen des Messias und er blickte Luraja und Luceriel nacheinander an.

„Und ihr beide werdet erheblich dazu beitragen.“

Der Erzengel saß neben ihr. Er hauchte einen Kuss auf ihren Handrücken. Eine Welle erwärmender Freude ging von ihm aus, was die Verwirrung in ihrem Herzen jedoch nur verstärkte.

„Wie ... Wie meinst Du das?“

„Das wirst Du bald erfahren.“, sagte Jesus schmunzelnd und wischte mit seiner Hand über die Glasfläche der Wohnzimmertisches, der daraufhin seine Oberfläche änderte.

Die Tischplatte wirkte nun wie eine Wasserpfütze, in die ein Stein geworfen worden war.

„Ich habe Dich wegen einem anderen Thema hergebeten.“,

merkte der Messias währenddessen an.

Langsam klarte das Wasser auf. Darunter bildete sich eine Szene. Die Weltkugel drehte sich im Universum. Auf der Oberfläche sah man ein Netz aus goldenen, strahlenden Licht, das mehrere hell leuchtende Punkte miteinander verband. Dann plötzlich zogen sich die glitzernden Fäden langsam zurück und lösten sich auf. Die Punkte, die zuerst noch aus voller Kraft geleuchtet hatten, verblassten immer weiter und ein dichter schwarzer Nebel nahm die Erde ein. Die Punkte erloschen nicht zur Gänze und waren als kleine dezente Lichter unter dem dunklen Schleier zu erkennen, hatten jedoch deutlich an Strahlkraft verloren.

Lurajas Herz wurde immer mehr von kalter Angst eingenommen, je länger sie die Szene betrachtete.

„Was ... Was ist das?“, fragte sie Jesus als sie bemerkte, dass sich die Sorge in seiner Aura deutlich verdichtete.

Der Messias wischte mit seiner Hand über die Oberfläche und die Tischplatte klarte wieder auf.

„Die drei Tage Finsternis ...“, antwortete Jesus.

Die Angst in Lurajas Brust wuchs immer weiter.

Luceriel bemerkte dies und nahm sie in den Arm.

Der Messias senkte den Blick.

„Das, was Du gerade gesehen hast, ist der Effekt, den der Rückzug der himmlischen Kräfte haben wird. Vater wird die Lichtwesen, die nicht an einen irdischen Körper gebunden sind zurückholen und dann wird die Sünde sich voll entfalten.“

Er fasste sie an den Schultern.

„Die Punkte, die du gesehen hast, sind die Treuen. Ihr Licht wird schwächer brennen in der Zeit, aber es wird nicht erlöschen.“

Obwohl sie wusste, dass Jesus ihr mit diesen Worten Mut zusprechen wollte, begann sie zu zittern. Er hatte schon öfter von dem Rückzug der Kräfte gesprochen und jedes Mal zogen diese unkontrollierbare Angst und Kälte in ihren Leib. Dieses Mal war das Gefühl noch intensiver als letztes Mal und sie hatte Mühe, ihre Tränen zurückzuhalten.

„Ich ... ich weiß nicht, wie ich das überstehen soll ...“, sagte sie heißer.

„Alleine der Gedanke daran macht mir Angst ...“

Jesus nickte und drückte ihre Hand.

„Es wird nicht leicht werden. Aber genau deswegen bist du hier.

Wir werden Dich vorbereiten. Du wirst mit Luceriel trainieren.“

Die Augen des Erzengels weiteten sich.

„Trainieren? Wie soll das funktionieren?“

Jesus streckte die Hand aus und ließ einen etwa eigroßen, silbernen Transponder von dem Regal über der Couch herabfliegen.

„Hiermit. Ich habe schon alles vorbereitet. Er wird die Situation auf der Erde nachbilden. Er wird sie von allem abschirmen, damit die Situation so gut wie möglich nachgebildet werden kann. Du wirst mit Luraja zusammen zu deinem himmlischen Heim gehen und dort mit ihr trainieren.“

Luceriel senkte den Blick. Sorge durchzog seine Aura und seine strahlenden blauen Augen wirkten plötzlich trüb. Er umschloss sie fest mit seinen Armen und drückte sie schützend an sich.

„Gut. Ich werde es tun. Auch wenn mir nicht wohl bei dem Gedanken ist, sie jetzt schon dieser Situation auszusetzen.“

„Es ist wichtig. Je besser sie vorbereitet ist, desto besser wird sie damit umgehen können.“, gab der Messias zu Antwort.

Der Erzengel nickte widerwillig und gab ihr einen Kuss auf die Stirn, ehe er Luraja zu seinem Haus brachte. Alles ihn ihm wehrte sich dagegen aber ... Jesus hatte Recht ...

Wenn sie vorbereitet war, konnte sie die Zeit vielleicht besser überstehen.




IM VERBORGENEN II

„Deine erste Aufgabe rückt heran.“, donnerte eine dunkle, raue Stimme aus dem Spiegel hervor.

Das Glas blitzte kurz auf. Der Oberste verneigte sich. Auf der anderen Seite saß Azaziel auf einem harten Steinboden. Sein Leib war mit einem schwarzen Gewand bedeckt, das beinahe wie ein Fetzen wirkte. Unzählige Risse waren darin zu erkennen und offenbarten seinen durchtrainierten, aber zerschundenen Leib. Die schwarzen, schweren Metallketten hatten tiefe Wunden in seine Arme und Beine gerieben. Seine braunen Haare hingen wie Federn in sein schmutziges Gesicht.

„Ich bin bereit, mein Meister. Ich habe täglich damit verbracht, meine Kräfte zu schulen.“

Der kleine Drache, der auf seinem breiten silbernen Ring saß, brüllte zustimmend und schlug wild mit seinen Flügeln.

„Ich kenne deine Mühen.“, gab der Engelvater zu Antwort.

„In wenigen Tagen wird sich alles auszahlen.“

Sein boshaftes Lachen ließ das Glas des Spiegels erzittern.

„Nur noch ein paar Stunden, und die erste Phase des Planes beginnt. Ist alles für die letzten Schritte vorbereitet?“

Gerald nickte und ein überhebliches Grinsen zierte seine Lippen.

„Ja mein Meister ... Es ist alles bereit. Wir warten nur noch auf eure Anweisung.“

„Gut. Bereite Dich nun vor. Deine erste Aufgabe wird sehr bald beginnen. Du weißt, was Du zu tun hast ...“

Der Oberste warf sich nieder.

„Jawohl Meister. Ich werde mich sofort auf den Weg machen.“

Ein letztes Mal blitzte der Spiegel auf, dann erlosch das Glas und Stille kehrte in die Ordensburg ein.

Gerald richtete sich auf und ging zu der gegenüberliegenden Wand. Dort befand sich, kaum merklich, ein Runenzeichen in einem der Backsteine. Es war ein Gebo, das wie ein großes X aussah. Er legte seine Hand darauf und murmelte eine Formel in dämonischer Sprache. Mit einem lauten Knall versank ein Teil der Wand im Boden und gab einen Durchgang frei. Dahinter führte eine Steintreppe nach unten. Er stieg hinab und fand sich ein einem Labyrinth aus brüchigen, steinernen Gängen wieder, indem er den Weg ganz genau kannte. Einige Richtungswechsel später, erreichte er eine verschlossene Falltür, die sich nur wenig merklich von den rauen gräulichen, Bodenplatten abhob. Auf ihr war das Wappen des Ordens abgebildet, welches einen Drachen zeigte. Gerald legte seine Hand auf das Symbol und flüsterte eine weitere Beschwörungsformel in dämonischer Sprache. Ein lautes „Klonk“ verriet, dass die Entsiegelung funktioniert hatte. Er hob den schweren Deckel an und kletterte die Leiter hinab, die in dem schmalen Tunnel darunter sichtbar wurde. Unten befand sich ein kleiner Raum, der nur eine einzige Tür besaß. Auf dem abgesplitterten Holz waren drei Runenzeichen eingeritzt. Ein Thurisaz, ein Perthro und ein Dagaz. Die drei Zeichen waren miteinander verschmolzen und bildeten so eine Barriere. Gerald legte seine Hand darauf und vollzog einen Bannspruch in dämonischer Sprache. Mit einem lauten Klicken löste sich der Sperrriegel und die Tür öffnete sich. Dahinter befand sich ein abgedunkeltes Kellergewölbe. Ein dunkles, tiefes Röhren ließ die Mauern des Gemäuers erzittern, als er eintrat. Schwarze Gitterstäbe blitzten in dem rötlichen Schein der Fackeln an der Wand. Gerald bewegte sich zielstrebig darauf zu. Auf der anderen Seite kauerten drei riesige Kreaturen auf den Boden. Ihre Körper waren mit roten Schuppen bedeckt und zeigten einige Wundmale und Narben. Um die Hälse der Wesen waren schwarze metallene Reifen angelegt, die einen schimmernden orange-gelben Edelstein in sich trugen.

„Iktras, Batur, Axes ... Meine Freunde ... Bald ist es soweit. Dann ist unsere Zeit gekommen.“

Die Drachen brüllten laut und begaben sich zu den Gitterstäben. Gerald legte seine Hand auf Iktras Nase und tätschelte ihn sanft. Seine Augen glühten in einem mystischen Rot und wirkten starr und unnachgiebig.

Im selben Moment blitzte ein Bild in seinem Inneren auf. Er saß mit einer jungen Frau auf einer Wiese. Zwei rote Drachen lagen links und rechts neben ihnen und gurrten friedlich. Sie trugen Halsriemen aus Leder und einen Brustgurt mit einer Art Sattel daran. Die junge Frau lächelte ihn an.

„Ich bin schon etwas nervös ... Ich bin noch nie vorher auf einem Drachen geritten und ... Batur ist ja noch ganz frisch in der Ausbildung. Denkst Du, das klappt?“

Er nickte und nahm ihre Hand.

„Ihr beiden seid ein wunderbares Team. Das Wichtigste bei der Arbeit mit Drachen ist Vertrauen Jeanne. Sie spüren deine Absichten. Deswegen ... Mag er Dich auch so sehr. Du bist ehrlich.“

„Nein!“, fauchte Gerald dann und schob die Szene mit aller Kraft zur Seite.

Er atmete schwer und Schweißperlen glitzerten auf seiner Stirn. Iktras brüllte laut und schlug mit den Flügeln. Der Oberste krallte sich an den Gitterstäben fest und versuchte, so gut es ihm möglich war, die Fassung zu wahren. Er durfte nicht schwach werden! Noch nicht jetzt! Es war noch nicht an der Zeit dafür ... Er warf einen Blick auf den Halsring des Drachens. Der Edelstein leuchtete auf, während sich seine eigenen Worte, die er damals Jeanne gesagt hatte, in seinen Kopf drängten. Er biss die Zähne zusammen und schob sie weg. Nein! Er hatte jetzt keine Zeit dafür! Die erste seiner Aufgaben stand bald an und er musste in Topform sein. Der Oberste richtete sich, so gut es ging auf. Er würde nicht schwach werden! Er würde so lange es nötig war, durchhalten! Sein Blick wanderte zu Iktras, der ihn skeptisch beäugte.

„Bald ist es soweit. Bald ist unsere Zeit gekommen Iktras. Ich weiß Du wirst mir gute Dienste leisten.“




IM LICHT III

Unsicher setzte sich die junge Frau auf den gemütlichen weißen Sessel. Seine Lehne war mit goldenen Blumenstickereien verziert und sehr bullig aber unglaublich weich und bequem. Luceriel hatte sie in die Bibliothek gebracht, denn darin befand sich in der Mitte ein großer offener Bereich, in dem ein Teppich ausgelegt war. Nur ein Glastisch und die zwei breiten weißen Sessel standen dort und luden ein, sich niederzulassen. Der Erzengel schob den Tisch und einen der beiden Stühle zur Seite. Luraja verfolgte mit ihrem Blick, wie seine strammen Muskeln unter seiner Haut arbeiteten, ehe sie sich besann und ihre Aufmerksamkeit auf den Transponder richtete, der auf dem Boden in der Mitte des Teppichs platziert war.

„Ähm ... Denkst Du, es wird funktionieren?“, fragte sie verlegen und zupfte an einem ihrer lila Bänder in ihren Haaren herum.

Luceriel kam grinsend zu ihr und nahm ihre Hände. Er hatte sehr wohl bemerkt, dass sie ihn beobachtet hatte.

„Nun ... Ich bin mir sicher. Jesus selbst hat ihn eingerichtet.“

Er hob mit seinem Finger ihr Kinn an, so dass sie gar keine andere Wahl hatte als ihn anzusehen.

„So sicher wie ich mir bin, dass Dir gefallen hat, was Du gerade gesehen hast.“

Sofort legte sich eine tiefe Röte über ihr Gesicht und Hitze stieg in ihre Backen auf.

„Was? Ich ähm ...“, stotterte sie und wandte schnell den Blick ab.

„Ich weiß nicht, was du meinst.“

Luceriel grinste belustigt und hauchte einen Kuss auf ihre Nasenspitze.

„Ich würde dir gerne noch mehr von dem zeigen, was Du nicht weißt aber ...“

Sein Blick wanderte zu dem Transponder.

„Wir haben noch etwas zu tun.“

Lurajas Blut begann in ihren Adern zu brodeln und ihre Gedanken formten sich zu Sehnsüchten, die sie jedoch sofort zu Seite schob. Sie betrachtete Luceriel zögerlich, der nachdenklich das silberne Gerät anblickte. Die Sorge in seiner Aura wuchs immer weiter an, und ließ jeglichen Gedanken in ihrem Kopf verstummen.

„Luceriel? Was ist los? Du hast vorhin schon so besorgt gewirkt.

Hast Du Angst, das etwas schief geht?“

Der Erzengel senkte seinen Blick.

„Das nicht. Ich weiß, dass es sicher ist, wenn Jesus es eingerichtet hat aber ...“

Luraja kniete sich zu ihm und nahm vorsichtig seinen Kopf zwischen ihre Hände. Ein genüssliches Seufzen kam aus seinem Mund.

„Was ist es dann? Was ist los?“

Mit einem Ruck zog er sie zu sich und schmiegte seine Stirn an ihre. Sie schloss genüsslich die Augen und atmete seinen Duft ein.

„Ich ... Ich habe Angst vor den drei Tagen Finsternis. Vor der Trennung ... Der Trennung von Dir und ... Den Schmerzen, die damit verbunden sind ... Es wehrt sich alles in mir, dieses Gefühl früher als nötig zu verspüren ... Aber ... Ich weiß wie wichtig es ist, dass Du vorbereitet bist.“

Der Erzengel drückte sie so fest an sich, dass sie fast keine Luft mehr bekam.

„Ich ... Ich habe Dich gerade erst wieder. Ich ertrage den Gedanken nicht, wieder von Dir getrennt zu sein ...“

Eine Träne lief über seine Wange.

„Und ich ertrage den Gedanken nicht, dich alleine in dieser Finsternis zurücklassen zu müssen.“

Dichte Traurigkeit durchzog seine Aura und drang in Lurajas Herz vor. War es sein Schmerz, den sie gerade verspürte? Oder ihr eigener?

Sie legte ihren Kopf auf seiner Brust ab und umarmte ihn fest, was seinen Leib hell erstrahlen ließ.

Die Trübung in seinen blauen Augen löste sich und er nahm einen tiefen Atemzug in ihrem nach süßen Nutamafrüchten duftenden Haar.

„Ich will Dich nie wieder loslassen.“

„Ich Dich auch nicht ...“, flüsterte sie.

Er verteilte eine Spur aus Küssen von ihrer Schläfe, über das Gesicht bis zu ihrem Hals. Die Hitze, die für einen Moment gewichen war, kehrte zurück und waberte in schweren Wellen durch ihren Körper. Sie zog ihn enger an sich.

„Luceriel ...“, hauchte sie, als er zur Bestätigung seine Liebkosungen weiter über ihre Schulter streute.

In ihrem Inneren brach ein Feuer der Liebe los, das beinahe nicht auszuhalten war. Eine tiefe Sehnsucht keimte in ihrem Herzen. Luceriel zog sie an sich und küsste sie mit aller Leidenschaft, die ihn ihm brodelte. Dieses Gefühl ... Diese unbändige Sehnsucht ... Luraja wusste, dass er es ebenso spürte wie sie. Sie umschlang ihn mit ihren Beinen.

Er intensivierte den Kuss und fuhr mit seiner Hand durch ihr Haar und über ihren Körper. Plötzlich zerstörte ein lautes Piepen den Moment. Es war der Transponder. Er blinkte. Luceriel seufzte auf und löste sich langsam von ihr.

„Wir sollten anfangen. Jesus wird ihn wieder benötigen.“

Unwille stieg in ihrem Herzen auf. Sie wollte nicht aber ...

Ihr Blick senkte sich und sie atmete auf. Er hatte recht.

Luceriel küsste sie noch einmal zärtlich und führte sie dann in die Mitte des Raumes vor das Gerät.

„Ich weiß, dass es schwer ist aber ... Der Auftrag geht vor.“

Sie nickte zögerlich und versuchte, das Gefühl in ihrem Inneren abzuschütteln und ihre Sinne wieder zu sammeln.

„Gut ...“, sagte sie dann, nachdem sie ein weiteres Mal tief durchgeatmet hatte.

„Ich bin soweit.“

Luceriel nickte, doch auch er kämpfte darum nicht gedanklich abzudriften. Er versuchte, seinen Blick auf das silberne Gerät zu lenken und sich auf den Auftrag zu konzentrieren.

„Der Transponder wird alles so abbilden wie Du es wahrnehmen und erleben wirst, wenn die drei Tage Finsternis stattfinden.“

Der Erzengel hauchte einen sanften Kuss auf ihren Handrücken.

„Ich werde draußen vor der Tür warten, in Ordnung? Ich bin sofort da, wenn es vorbei ist. Ich lasse Dich nicht allein.“

Luraja nickte zögerlich, während sich eine immer tiefer werdende Unsicherheit in ihrem Inneren ausbreitete.

Luceriel aktivierte das Gerät mit einem kurzen Tippen und verließ dann wie angekündigt die Bibliothek.

Um Luraja herum baute sich eine goldene Blase auf. Sie war dafür zuständig, sie von allen Einflüssen abzuschirmen. Nur so konnte die Situation der drei Tage Finsternis real abgebildet werden. Ihr Herzschlag beschleunigte sich.

Eine dichte Kälte breitete sich in ihren Leib aus. Das Licht in ihrem Inneren, das von Gottes Liebe gespeist wurde, wärmte sie nicht länger. Die leuchtenden Kanäle, die sie zu anderen Wesen aufgebaut hatte, versiegten. Ihre Glieder wurden schwer wie Bleiklumpen und ihr Herz hämmerte wie ein starrer Klotz gegen ihre Brust. Luraja sank auf ihre Knie und begann heftig zu zittern. Jeder Schauer, der durch ihren Leib donnerte, war verbunden mit einer schrecklichen Welle der Einsamkeit und Schmerzes. Sie fasste sich an die Brust, weil sie dachte, keine Luft mehr zu bekommen.

„Was ... Nein! Hilfe!“ Die Käte in ihrem Leib wurde immer dichter. Sie schleppte sich schlotternd zu dem Sessel, der in der Nähe des Gerätes stand und versuchte, sich daran hochzuziehen.

Als jedoch schmerzerfüllte Schreie, Schüsse und Fauchen in ihre Ohren drang, warf es Luraja erneut auf die Knie.

„Was ... Was ist das?“, weinte sie verzweifelt und begann zu hyperventilieren.

Dann plötzlich zogen sich der Schmerz und die Einsamkeit in ihrer Brust langsam zurück und die gelbe Blase lichtete sich.

„Luraja!“, rief Luceriel ihr zu und stürzte zu ihr.

Sie fiel in seine Arme und weinte bitterlich.

Er hielt sie fest und küsste sanft über ihr Gesicht.

„Ich bin da, mein Liebling. Es ist alles vorbei. Alles ist gut. Du bist in Sicherheit.“

Es dauerte noch einige
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